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Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben
unter dem 30 . November d . I . gnädigst geruht , dem
Geheimen Regierungsrath Wilhelm Becker bei demi
Verwaltungshof die Stelle eines Kollegialmitglieds bei :
der Oberrechnungskammer unter Ernennung desselbeni
zum Geheimen Oberfinanzrath zu übertragen . ^

Mit Entschließung des Großh . Ministeriums des >
Großh . Hauses und der auswärtigen Angelegenheiten
vom 30 . November l . I . wurden die Eisenbahnaspiranten
Ludwig Kirsch und Heinrich Geiger zu Expeditions¬
assistenten ernannt .

Nicht-Amtlicher Theil.

Zur Krüger-Debatte im Reichstag.
Im Ueberschwang der Gefühle war ein Theil des

deutschen Volkes wieder einmal bis an die Grenzen des
politisch Möglichen und Erlaubten gegangen , als der
greise Präsident der südafrikanischen Republik für einige
Tage mitten im Deutschen Reiche Aufenthalt genommen
hatte. Erregt durch die anfeuernde Haltung größerer und
minder bedeutender Preßorgane haben deutsche Korpora¬
tionen sich zu Kundgebungen Hinreißen lassen , die — so
ehrenvoll die ihnen zu Grunde liegenden menschlichen
Motive unzweifelhaft sind — doch geeignet waren,
dem Deutschen Reiche internationale Ungelegenheiten zu
bereiten , deren Bedeutung in keinem Verhältniß zu
den dem tapferen Burenvolke gerechterweise zugewandten
Sympathien gestanden hätte . Man hat es in den
demonstrirenden Kreisen so darzustellen versucht , als ob
wir uns so sehr in Abhängigkeit von den anderen großen
Staaten befänden , daß die Kölner Krüger -Kundgebungen
mit Rücksicht auf diese angeblich völlige Abhängigkeit
hätten unterbleiben sollen . Auch wir hätten es lieber
gesehen, wenn der Kölner Enthusiasmus durch ernste po¬
litische Erwägungen der Demonstranten eine Klärung er¬
fahren haben würde ; aber gerade aus der Thatsache , daß
trotz der vielen Unklugheiten und Provokationen , die bei
den Kölner Kundgebungen bewußt und unbewußt mit
unterliefen, die englische Presse sich eine höchst bemerkens -
werthe Zurückhaltungin derWiedergabeund Kritik jener Vor¬
kommnisse auferlegte , ist alles andere eher , als eine unwürdige
Abhängigkeit unserer Auslandpolitik vorallerWeltfestgestellt.
Der Verlauf der gestrigen Reichstagssitzung muß den Ein¬
druck dieser Selbständigkeit der deutschen Weltpolitik ver¬
stärken . Was gestern der Reichskanzler zur Begründung
unserer Stellung dem südafrikanischen Problem gegenüber
und des Nichtempfangs Krüger 's durch den Kaiser im
Reichstag darlegte , sollte für den überschäumenden Ge¬
fühlspolitiker eine Warnung sein , in der Aufwie¬
gelung der Massen gegen die verantwortliche Leitung
unserer auswärtigen Angelegenheiten fortzusahren.
Wohin diese fanatische , allen Dernunftgründen un¬
zugängliche Justamentopposition schließlich führt und
naturgemäß' führen muß, hat eine vor einigen Tagen in
Karlsruhe abgehaltene Radauversammlung gelehrt. Wollen
die Veranstalter der Burendemonstrationen verhüten, daß
ihre gewiß gutgemeinten, aber nicht minder zweifellos
völlig deplazirten Kundgebungen schließlich von Agitatoren
nicht auch noch als willkommenes Material für anti¬
dynastische und reichsfeindliche Strebungen benutzt werden , so
ist es für sie hohe Zeit , sich aus dem Dunstkreis überschwäng¬
licher Gefühle auf den hart .m Boden der thatsächlichen Zustände
zu retten . Wie können es ernste Männer noch vor ihren:
Gewissen verantworten, die bekannte Jameson -Depesche des
Kaisers gegen die gegenwärtigeHaltung unserer amtlichen
Kreise auszuspielen , nachdem inzwischen die Wirkung jener
Depesche — eine beabsichtigte Koalition England - Frank¬
reich - Rußland gegen Deutschland — auch zu ihrer
Kenntniß gelangt sein muß ? Was soll es anderes , als
eine höchst geschmacklose Demonstration , bedeuten, daß
der Vorstanddes Alldeutschen Verbands gerade an demselben
Tage , an dem der Reichskanzler vor der deutschen Volks¬
vertretung und vor aller Welt die Abweisung Krüger 's
begründet , demselben Herrn Krüger im Auslande eine
Huldigungsadresse überreicht ? Daß Graf v . Bülow bei
der Etatberathung die Stellung Deutschlands zur süd¬
afrikanischen Frage darlegen und den NichtempfangKrüger 's
durch den Kaiser begründen werde , war auch außerhalb
der parlamentarischen Kreise bekannt . Und nun trotz

alledem dieses Zusammentreffen der Parlamentsdebatte
mit der Audienz des Alldeutschen Verbandsvorstandes bei
Herrn Krüger ! Seien wir doch offen und gerecht !
Was würden die Herren Hasse und Lehr dazu sagen ,
wenn anläßlich einer Polendebatte im Reichstag deutsche
Unterthanen polnischer Zunge in Krakau oder Lemberg
demonstriren , wenn anläßlich einer Reichstagserörterung
über den Diktaturparagraphen elsaß- lothringische Abgeord¬
nete am Standbild der Stadt Straßburg in Paris
Kränze niederlegen oder bei einer parlamentarischen Ver¬
handlung über Maßnahmen gegen Umsturzbestrebungen !
die sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten sich bei !
den Herren Genossen im belgischen Kohlenbecken zu !
Gaste laden würden ? ! Haben die parlamentarischen
Vertreter des Alldeutschen Verbandes Beschwerden gegen >
die deutsche amtliche Behandlung der südafrikanischen An¬
gelegenheiten , dann mußten sie diese gestern schon im Reichs¬
tage Vorbringen . Hier, auf heimathlichem Boden und auf
verfassungsmäßiggewährleistetem Wege mußten die Alldeut¬
schen sofort ihren Mann stellen ; die Demonstration im Haag
aber war ein Theaterstück , und zwar ein so mittel¬
mäßiges , daß es seine Veranstalter um den Rest ihres
politischen Ansehens zu bringen durchaus geeignet ist .
Bevor noch der Alldeutsche Verbandsvorstand dem
Präsidenten Krüger seine Aufwartung zu machen in
der Lage war , mußte ihm bekannt geworden sein , daß
selbst die niederländische Regierung dem englischen Kabinet
gegenüber jede Verantwortlichkeit für das Schreiben ab¬
lehnt, das der Präsident der Ersten Kammer an Herrn
Krüger gerichtet hat . Und trotzdem begab sich Herr Hasse
auf den Weg zu Krüger, ohne erst abzuwarten, was Graf
v . Bülow zur Begründung des deutschen amtlichen Stand¬
punktes Vorbringen würde ! Dieses — sehr gelinde gesagt —
voreilige Vorgehen des Vorstandesdes Alldeutschen Verbandes
kennzeichnet am besten die Mache einzelner Krüger -
Demonstrationen und es ist nur zu bedauern, daß die an
sich ehrmwerthe und menschlich schöne Antheilnahme an
dem schweren Geschicke des tapferen Burenvolkes durch
solche politische Verschrobenheiten diskreditirt werden darf .
Der Gefahr vorzubeugen , daß ein solcher politischer
Dilettantismus durch Irreführung weiter Volkskreise die
wohlerwogenen , durch das Allgemeinwohl des Deutschen
Reiches bedingten Maßnahmen seiner verantwortlichen
Leitung durchkreuzt, ist gestern dem Grafen v . Bülow
vollständig gelungen , und die Zustimmung des Reichs¬
tags zu seinen Darlegungen beweist, daß die deutsche
Volksvertretung nicht gewillt ist , sich von den Politikern
des Alldeutschen Verbandes in 's Schlepptau nehmen zu
lassen.

Deutscher Aeichstag.
(Ergänzung des telegraphischen Berichts .)

* Berlin . 10 . Dezember .

Staatssekretär Frhr . d . Thielmann , fortfahrend : Um die
Betriebsmittel der Reichshauptkaffe zu verstärken, wurden bereits
mehrere Vorschläge gemacht . Ein Betrtebsmittelgesetz fand den
Beifall des Hauses nicht, ebenso wenig eine Zusatzbestimmung zu
der Berficherungsnovelle. Nur ein sehr beschränkter Vorschlag
fand Annahme, daß diejenigen Mehrbeträge, welche die Erhöhung
gewisser Stempelsätze im Laufe des Jahres dem Etat bringenwürde, in Form einer Erhöhung der Betriebskapi¬
talien der Reichshauptkasse zuflteßen solltin . 1899
gingen gegenüber dem Etat Mehrbeträge von 45 500 000 M .
ein, denen Mehrausgaben von 13 000 000 M . gegenüberstehen.
Im laufendenJahre werden voraussichtlich Mehrausgaben nöthig
beim Auswärtigen Amt, im Reichsamt des Innern und der
Reichsmarineverwaltung, insgesammt8 Millionen, bet der Heeres¬
verwaltung aber Minderausgaben . Ueber die Aufhebung der
Zuckerprämten fanden intime Besprechungen mit Frank¬
reich und Oesterreich -Ungarn statt, die noch nicht abgeschlossen ,aber geeignet sind, die Grundlage zu Abmachungen zu bilden.
Das Bild des Jahres wäre ganz erfreulich , wenn nicht der vor¬
aussichtliche starke Minderertrag der Reichspost, hervorgerufen
durch die Entschädigung der Privatposten, die ganze Erfreulich -
keit über den Haufe würfe. Der laufende Etat weist an Mehr¬
ausgaben 4000000 M ., an Mehreinnahmen 8 000 000 M . auf,
schließt also mit einem Reinüberschuß von 4 OVO 000 M . ab, also
28 000 000 M . weniger als im Vorjahr . Das Gesetz betreffend
die Schaumwetnbesteuerung wird bald an den Reichs¬
tag gelangen, das Gesetz über die Besteuerung des Saccharins
wird eifrig gefördert , jedoch ist es fraglich , ob es dem Hause in
absehbarer Zeit vorgelegt wird. Der Etat für das kommende
Jahr ist nach den Grundsätzen aufgestellt , welche der im wesent¬
lichen geltende Praxis entsprechen . Allerdings könnten auch
Verhältnisse eintreten, welche neue Anforderungen stellen und in¬
folge deren die Frage aufgeworfen werden könnte , ob diese

! Grundsätze zu verengern oder zu erweitern find . Wir haben 1901
; einen Mehrbedarf von 53 000 000 M . , infolgedessen hören die
i Mehrüberweisungen an die Bundesstaaten auf . Ein Ueberblick
! über den Etat ergibt diesmal ein unfreundlicheres Bild als im
! Vorjahre .

Abg . Müller - Fulda (Centr .) : Die Ueberstcht , die der
Reichsschatzsekretär gegeben hat, zeigt, wie nothwendig es im
Sommer war, neue Steuern zu bewilligen , wenn wir das
Flottengesetz überhaupt zu Stande bringen wollten. Wir waren
noch gar nicht vorsichtig genug . Wir hoffen, daß die Vorlagen
über die Schaumwetnsteuer und die Saccharinsteuer uns noch
in dieser Session zugehen . Wir werden die Mehrforderungendes diesjährigen Etats besonders vorsichtig prüfen . Aber die
dringendsten Härten der Penstonsgcsetze sollen beseitigt werden,
soweit sie sich auf die Kriegstnvaliden und Veteranen beziehen .
Wir sind jetzt in eins Anleihenwirthschaft von Hunderten von
Millionen hinetngerathen. Wenn die Ausgaben so weitergehen,wird nichts anderes übrig bleiben, als die Bundesstaaten zu
Beiträgen heranzuziehen.

Abg. Sattler (nat .-lib .) betont die Nothwendtgkeit , auf die
allgemeine politische Lage einzugehen , zumal man einem neuen
Reichskanzler gegenüberstehe , der sein Programm noch nicht
nach den verschiedenen Richlu gen entwickelt hat . Redner be¬
dauert die ungenügende Sorge für die Kriegsinvaliden und das
Nichtinkrafttreten des Post- Chekgesetzes , begrüßt dagegen die
Mittel zur Verbesserung der Beamtenwohnungen und die
Wiederherstellung der Hohkönigsburg . Er tadelt, wie der Chef
des Generalstabes zu Sammlungen für das Moltke -Denkmal
aufforderte ; zu dem Moltke -Denkmal dürfe nicht allein die
Armee, sondern das ganze deutsche Volk beitragen. (Beifall .)
Die Thronrede war von der Chinapolitik getragen. Wir haben
großes Interesse daran, die Ansicht des Reichskanzlers über
verschiedene Fragen zu hören , zumal wir ihn nach seinen eigenen
Worten auf dem Gebiet der inneren Politik und vielen anderen
noch gar nicht kennen . Als Leiter der auswärtigen Poli¬
tik befolgte er die Politik Bismarck 's , Aufrechterhaltung
des Dreibundes und das gute Verhältniß zu Rußland .
Die deutsche Politik muß unabhängig sein. Wir sahen den
Reichskanzler bei Samoa , welches doch für Deutschland einen
gewissen Ambittonswerth hatte und sehen ihn jetzt in den chinesi¬
schen Angelegenheiten. Die Schwierigkeiten grade hierbei be¬
ruhen darin, daß die Verhandlungen im steten Lichte der Oeffent-
lichkeit erfolgen. Wir freuen uns aber, daß alles , was bas
Auswärtige Amt in dieser schwierigen Lage gethan hat , unsere
volle Zufriedenheit hat. Aber etwas bewegt das Herz so vieler
Deutschen grade in diesen Tagen , das ist unsere Stellung
zu den Buren . Bereits im vorigen Jahre sagte ich, unser
Herz und das Herz des größten Theils des deutschen Volkes
steht auf Seite der Buren . Das deutsche Volk sieht in dem
Kampfe einen ungerechtfertigten Angriff einer gewaltigen Macht
gegenüber einer kleinen , ihre Nationalität tapfer wahrenden
Minderheit . (Lebhafter Beifall.) Es ist das gute Recht deS
deutschen Volkes , sich von diesem Gesichtspunkt leiten zu lassen
und seine Gefühle zum Ausdruck zu bringen und es ist nicht
geschickt , wenn von Seiten der Polizei, wie in Köln , Einschränk¬
ungen vorgenommenwerden . Es ist aber anderseitsP f l t ch t der
deutschen Regierung und des Auswärtigen Amtes, sich bei
Behandlung der Frage nicht durch Regungen der Sympathie leiten
zu lassen , sondern sich zu fragen , was darf ich in diesem Falle
thun , ohne die Interessen des deutschen Volkes zu
verletzen . Der Reichskanzler betonte voller Absicht, daß er der
alleinige Verantwortliche Vertreter der Reichsregierung sei , so
müssen wir doch wenigstens über gewisse Fragen der auswärtigen
Politik Auskunft von ihm zu erhalten suchen. Wir verlangen
kein ausführliches Programm , aber mit so wenigen Worten ,
wie die Thronrede angibt , können wir uns nicht begnügen. —
Wie steht der Reichskanzler zur Sozialpolitik . Ein Still¬
stand auf dem Gebiete des Versicherungswesens und Arbetter -
schutzes darf nicht stattfinden . Ebensowenig billigen wir eine
Verschleppung der Zolltarisgesetzgebung . Den parttkularistischen
Strömungen muß entgegengetreten werden , ebenso den Beein¬
flussungen der Wahlfreihett , wie ein preußischer Erzbischof sie
wagt . Weltpolttik kann nur mit Erfolg durchgesetzt werden,
wenn die Gesammtheit des deutschen Volkes dasür in 's Leben
und in Bewegung gesetzt werden .

Graf Limburg - Stirum (deutsch -kons .) spricht sich gegen
eine Erhöhung der Matrikularbetträge aus aber für eine Reichs¬
finanzreform, und betont, daß die Bedenken gegen die zweijährige
Dienstzeit bei den Sachverständigen stets größer werden. Redner
schließt sich den Ausführungen Sattler 's über das Moltke-
Denkmal an und geht dann zur auswärtigen Politik über .
Seine Partei unterstütze die Weltpolttik der Regierung ,
fürchte aber , daß die Produktion Chinas mit Hilfe des euro¬
päischen Handels sich so heben wird , daß uns nicht allein der
Exportmarkt genommen wird, sondern sogar aus China impor-
ttrt wird . Diese wirthschaftliche Politik ist theuer
und bringt uns die Kosten nicht ein ; die Weltpolitik macht uns
in vielen Beziehungen verwundbar, nicht so, daß man uns direkt
angreift , aber so, daß man unsere Exportindustrie schädigt , indem
man ihr die Thür verschließt. Namentlich gegenüber Amerika
müssen wir vorsichtig sein. Ich verdenke den Amerikanern ihre

. Politik nicht . Sie ist klug , energisch und selbstbewußt . Aber
j wir können demgegenüber auch energisch auftreten und mehr
l Rücksicht verlangen. Wir sind für Fortsetzung der Sozial -
i Politik . Aber alle Stände haben das Recht , daß dafür ge¬

sorgt wird , daß sie ihre Lasten tragen können . Namentlich die
Landwirthschaft muß mehr berücksichtigt werden als bisher . Das
ist keine agrarische Begehrlichkeit . Wenn man den berechtigten
Wünschen der Industrie nachkommt, sehe man nicht ein, warum
die Landwirthschaft nicht den gleichen Wunsch haben soll . Red¬
ner drückt den Wunsch aus , nach einer baldigen Vorlegung des
Zolltarifs . Ich richte jetzt eine Anfrage an den Reichskanzler

! um ihm Gelegenheit zu geben, viel Beunruhigung im Lande zu
> heben. Man hat es mit Bedauern empfunden , daß man dem
- Präsidenten Krüger nicht die Achtung und Höflichkeit
! erwiesen hat , wie es anderwärts geschehen ist . (Der Reichs-
- kanzler meldet sich zum Wort .) Ich bin fest überzeugt, daß die
j Ausführungen , die der Reichskanzler machen wird, voll beruhigen
i werden. Ich bin überzeugt , daß der Reichskanzler und die Re-
j gterung das feste Bewußtsein haben, daß das Deutsche Reich so
j machtvoll und so stark ist , daß es Rücksichten auf Völker -

empfindlichkeit nicht nachgeben muß, wenn es selber das
^ Gefühl hat, baß es auf dem richtigen Wege ist.



Reichskanzler Graf v . B ül otv : Auf alle von dem Herrn
Abg. vr . Sattler soeben aufgeworfenen, besprochenen und an¬
geregten Fragen werde ich heute nicht mehr eingehen . Wie
stark auch das Interesse , das der geehrte Herr Abgeordnete an
meinem politischen , meinem wirthschaftlichen wie meinem sozial¬
politischen Seelenzustande nimmt (Heiterkeit ), alle diese Fragen
zu beantworten, , wäre auch nicht ganz leicht, und ich gestehe, dag
mir bei einigen dieser Fragen zu Muth war , etwa wie Faust ,
als Gleichen ihn fragte : Wie hast du 's mit der Religion ?
(Heiterkeit ) Ich bin aber dem Abg . Sattler , und vor allem
dem Grasen Limburg, dankbar, daß sie mir Gelegenheit bieten ,
mich auszusprechen über die Reise des Präsidenten
Krüger wie über unsere Haltung gegenüber
dem südafrikanischen Kriege , und ich bitte um Er¬
laubnitz , im Interesse der Klarstellung dieser das deutsche Volk
tiesbewegenden Fragen etwas weiter ausgreifen zu dürfen.

Daß es zwischen den südafrikanischen Republiken und England
zum Kriege gekommen ist , haben wir aufrichtig beklagt . Es
mutzte das uns eine Mahnung sein , die Augen offen zu halten
und festzuhalten an der alten Wahrheit, datz in der eigenen
Kraft die einzige sichere Bürgschaft ruht für
den Frieden und für die Behauptung des eigenen Rechtes
zu Lande und zu Wasser . (Beifall links.) Wir beklagen den
Ausbruch dieses Krieges auch deshalb, weil durch denselben ge¬
wichtige wirthschaftliche und politische deutsche Interessen
in Mitleidenschaft gezogen wurden . Wir sind
wirthschaftlich in hohem Grade an der Zukunft Süd -
afrikas interesstrt und politisch hatten wir die Pflicht, dafür
Sorge zu tragen, datz dieser Krieg keine schädliche Rückwirkung
übe auf unseren südafrikanischen Besitzstand . Darum haben wir
aethan, was für uns als neutrale Macht möglich war, um den
Ausbruch dieses Krieges zu verhüten. Wir haben insbesondere
gegenüber den Regierungen der beiden süd¬
afrikanischen Republiken auch insofern ganz loyal
gehandelt, datz wir denselben von vornherein und recht¬
zeitig und unzweideutig keinen Zweifel ließen hin¬
sichtlich der Lage der Dinge in Europa , wie hinsichtlich unserer
eigenen Neutralität im Falle eines Krieges in Afrika ,indem wir den Regierungen der südafrikanischen Republiken
rechtzeitig reinen Wein einschenkten . (Hört, hört ! links.) Ich
habe hier eine Aufzeichnung vor mir liegen , welche diese
unsere Haltung vor demAusbruch des südafri¬
kanischen Krieges beleuchtet . Im Mai und Anfang Juni
1899 haben wir auf dem Wege der Diplomatie und im Verein
mit der niederländischen Regierung dem Präsidenten Krüger
zur Mäßigung gerathen . Ich beziehe mich auf das
kürzlich veröffentlichte niederländische Gelbbuch , wo nachstehende
Depesche des niederländischen Ministers des Innern an den
niederländischen Generalkonsul in Prätoria vom 13. Mai abge¬
druckt ist :

Berichte aus verschiedenen Hauptstädten lassen mich an
die Gefahr glauben, daß eine unmittelbar bevorstehende
gewaltsame Lösung der südafrikanischen Frage zu befürchten
ist. Ich bitte Sie , dem Präsidenten ohne Verzug möglichst
ganz vertraulich mitzutheilen, daß ich ihm als aufrichtiger
Freund und im wahren Interesse der Republik rathe, s i ch
so verbindlich und mäßig als möglich zu
zeigen . Ich weiß aus ganz sicherer Quelle , daß die
deutsche Regierung diese Ansicht durchaus theilt.

Weil damals der Vermittlungsgedanke nicht aussichtslos
erschien, da die Frage eines Schiedsspruchs durch die Bereinigten
Staaten von Amerika sogar in einzelnen Organen der englischen
Presse erörtert wurde, hat auch die niederländische Regierung im
Juni 1899 dem Präsidenten Krüger die Anrufung der Vermitt¬
lung empfohlen . In Erwiderung hierauf theilte Herr Leyds dem
niederländischen Gesandten mit, der Präsident halte den
Augenblick für die Anrufung einer Vermittlung noch
nicht für gekommen . (Hört, hört !) Uuser Geschäftsträger
im Haag lelegraphirte am 22. Juni 1899 :

Niederländische Gesandte in Paris meldet plsiu xouvoir ,
Herr Leyds habe ihn ausgesucht und ihm mitgetheilt, Prä¬
sident Krüger halte gegenwärtigen Augenblick noch nicht für
geeignet , um amerikanische Mediation anzurufen.

Als dann nach einiger Zeit der Präsident Krüger den Versuch
machte , eine Vermittlung , das heißt ein beiderseitiges Eingehen
auf einen Schiedsspruch zu erlangen, waren die Gemüther dafür
zu sehr erhitzt und Herr Krüger klagte im August der nieder¬
ländischen Regierung, daß kein Schiedsspruch zu erreichen ist .
Daraufhin haben noch einmal die deutsche und niederländische
Regierung — und für die deutsche Regierung war dies
das letzte Mal — einen Rath ertheilt, dessen Inhalt in dem
niederländischen Gelbbuch folgendermaßen niedergelegt wird :

Sie wollen dem Präsidenten vertraulich mittheilen , daß
die deutsche Regierung die in meiner Depesche vom 4 . d . M.
ausgesprochene Ansicht , den englischen Vorschlag nicht abzu¬
lehnen , vollständig theilt . Die deutsche Regierung ist wie j
ich überzeugt , daß jeder Schritt bei einer Großmacht in -
diesem Augenblicke sehr kritisch ohne irgend ein Ergebniß
und fehr gefährlich für die Republik sein würde. ,

Ich glaube, schon aus diesen Publikationen geht unzweideutig
hervor, daß uns am Ausbruch des Krieges wie an dem Schicksal

der südafrikanischen Republiken kein Vorwurf trifft . So weit
konnten wir nicht gehen , daß wir, um den Ausbruch zu verhin¬
dern , die eigenen Finger zwischen Thür und
Angel klemmten . (Sehr richtig ! links.) Damit hätten
wir den Buren nichts genützt und uns nur geschadet. (Sehr
wahr ! Sehr richtig ! links.) Und nachdem der Krieg ausge¬
brochen war , konnten wir im Hinblick auf die gesammte Welt¬
lage wie vom Standpunkte der deutschen Gcsammtinteressen
keine andere Haltung einnehmen als solche strikter Neu¬
tralität . (Sehr richtig ! links.) Daran konnten auch die
Sympathien nichts ändern , welche wir wie in ander» Ländern
so auch in Deutschland für die Männer empfanden, welche für
ihr Ideal , für ihr Leben , Regierung , Freiheit und Existenz
muthig ihr Leben in die Schanze geschlagen haben , welche in
schweren Kämpfen heldenhaft bestanden haben (Lebhafter Bei¬
fall ) Denn die Politik eines Landes wird in
kritischer Stunde nicht von Eingebungen des
Gefühls beherrscht , sie wird geleitet im Hin¬blick auf die ruhig und nüchtern erwogenen In¬
teressen des Landes . (Lebhafter Beifall .)

Was die Möglichkeit einer Friede nsvermittlung an¬
geht, so wäre die Voraussetzung einer solchen gewesen , daß sie
von beiden streitenden Theilen acceptirt worden wäre . Sonstwürde es sich nicht um eine Mediation gehandelt haben , sondern
um eine Intervention mit eventuellem Zwange zur Einstellung
der Feindseligkeiten . Eine solche Intervention mit
coercttiven Hintergedanken war für uns durch die generellen
Weltverhältnisse wie durch unsere speziellen deutschen Interessen
ausgeschlossen . Uebrigens ist eine andere als eine ganz
friedliche und freundschaftliche Mediation von keiner
Macht jemals in Erwägung gezogen worden. Diejenigen
Mächte , die eine solche friedliche Mediation akademisch vcn -
tilirten , betonten aber immer ausdrücklich , daß ihnen jeder
Gedanke fern liege , England gegen feinen Willen
zum Frieden nöthigen zu wollen . (Hört , hört !
links ) Als nun der Gedanke einer solchen friedlichen Me¬
diation von Amerika auf dem Wege ganz leiser diplomati¬
scher Sondirung nach England gelangte , wurde derselbe
von der englischen Regierung amtlich und kategorischin der allerbestimmtestenWeise abgelehnt . Damit war
die Möglichkeit einer friedlichen Mediation
beseitigt , deren Voraussetzung der Wunsch beider streitenden
Theile ist. Ein Einschreiten nur auf den Wunsch eines
der dabei Betheiligten, das bezeichnet das Völkerrecht nicht mehrals Mediation , sondern als Intervention , und eine solche Inter¬vention Pflegt wenn sie nicht zu einer diplomatischen Niederlage
führt , die Einleitung zu sein zu einem bewaff¬
neten Konflikt . (Bewegung.) Wenn wir auf einer solchen
Basis in einen solchen Konflikt hineingegangen, hineingeglittenwären, dann hätte es uns so ergehen können , wie in einem
schönen Schiller'schen Gedicht einem vom Idealismus vorwärts
getriebenen Jüngling : „ Doch ach ! schon auf des Weges Mitte ,
verließen die Begleiter mich' (Hört , hört ! und Heiterkeit .) Sie
wandte» seitwärts ihre Schritte und einer nach dem andern
wich." (Große Heiterkeit und Beifall .) In eine solche
Situation haben wir das deutsche Volk nicht
bringen wollen . (Sehr richtig ! und lebhafter Beifall .)

Was nun die Reise des Präsidenten Krüger und
den Nichtempfang durch Seine Majestät den
Kaiser betrifft, so kommr es nicht auf das Beiwerk an, nicht
auf die nebensächlichen Begleiterscheinungen. Es kommt auch
nicht an auf bedauerliche polizeiliche Ungeschick¬
lichkeiten (lebhafte Kundgebungen, hört, hört !), sondern auf
den Kern der Sache, auf die Frage : Würde die Reis.- des
Präsidenten Krüger und würde sein Empfang durch Seine Ma¬
jestät den Kaiser ihm oder uns irgend etwas genützt haben ?
Diese Frage beantworte ich mit einem entschiedenen
Nein . Was hat ihm sein Empfang im Elhsöe genützt ? Ich
habe hier den telegraphischen Auszug über die letzte Unter¬
redung liegen , also doch wohl die maßgebende Unterredung, die
der Präsident Krüger in Paris gehabt hat mit dem französischen
Minister des Aeußern . Ich möchte mir erlauben, diesen ganz
kurzen Auszug zu verlesen . Da heißt es :

Aus der Umgebung des Präsidenten Krüger verlautet
über die Unterredung mit dem Minister des Aeußern, Herrn
Delcasss , daß Präsident Krüger sich darauf beschränkte,
zu erforschen , wie sich die französische Regierung gegenüber
gewissen Eventualitäten Verhalten werde , die sich aus den
Schritten ergeben konnten, die in Europa gethan werden
sollten. Die Unterredung bewegte sich im allgemeinen in
unbestimmten Ausdrücken. Krüger stellte keine bestimmten
Fragen . Was Herrn Delcasss betrifft, so gab er zu ver¬
stehen , daß er sich an das halten werde , was er in seiner
Interpellation über die Transvaalfrage bereits dargelegt
habe. Herr Delcasss gab weiter zu verstehen , daß Frank¬
reich keinerlei Initiative ergreifen werde , daß es jedoch einer
solchen nicht entgegentreten, ihr vielmehr sich anschließen
werde, wenn dieselbe unter Umständen zu Tage träte , die
die Billigung Frankreichs zu verdienen geeignet seien .

Nun frage ich Sie , war nach dieser Unterredung der Präsident
Krüger nicht ebenso klug wie vorher ? (stürmischer Beifall) , und
dabei betone ich ausdrücklich , daß der französische Minister des

Literatur .
»*. Bon Carl Winter 's Universttätsbuchhandlung ist um die

Zeit , da man sich , angesichts der herannahenden Weihnachten,
zu Bücherkäufen zu entschließen veranlaßt steht, wieder eine An¬
zahl von Werken ausgegeben worden, die , ohne der eigentlichen
sogenannten Geschenklttcratnr anzugehören , doch sicher jedem
Weihnachtstisch zur Zierde gereichen werden .

Wenn wir , indem wir uns in Kürze mit diesen Büchern be¬
schäftigen , mit Goethe 's Tasso von Kuno Fischer
beginnen , so handelt es sich ja dabei nicht um ein neues Werk
des berühmten Verfassers, sondern um eine dritte unveränderte
Auflage. Aber wie dem großen Heidelberger Philosophen und
Literarhistoriker die Gabe ewiger Jugend von einer gütigen
Gottheit verliehen zu sein scheint , so bleiben auch seine Bücher
immer neu, fesseln, je öfter man sie liest, immer mehr und zeigen
dem gründlichen, verständnißvollen Leser immer neue Schön¬
heiten Und so ist es auch mit „Tasso " der Fall , den Niemand
zu lesen versäumen sollte, der sich in das gedankenreiche Meister¬
werk Goethe's zu vertiefen wünscht . Beiläufig mag bemerkt
werden , daß kürzlich auch wieder eine Lieferung der großen
Jubiläumsausgabe von Kuno Fischer 's Geschichte der neueren
Philosophie erschienen ist, welche die Bogen 55— 63 von H egel 's
Werken enthält . Mit Freude wird bet diesem Anlaß jeder Ver¬
ehrer Kuno Fischer 's hören, daß voraussichtlich im Jahre 1901
fein Hegel zum Abschluß gebracht werden wird.

Auch das nächste Werk, das wir hier anzeigen , ist ein alter
Bekannter, aber ein sehr lieber alter Bekannter, die Chronik
eines fahrenden Schülers von Clemens Bren¬
tano , fortgesetzt und vollendet von A . von der Elbe . Dieses
anmuthige Buch liegt nun schon in neunter Auflage vor, gewiß
ein unbestreitbarer Beweis , daß cs doch auch heute noch recht
viele Leser gibt, denen die blaue Blume der Romantik an¬
ziehend und begehrenswerth erscheint . Was wir vor Jahren
an dieser Stelle über dieses, auch sehr hübsch ausgestattete Buch
sagten, wollen wir heute , da wir kaum etwas Besseres zur Sache
zu sagen wüßten, wiederholen : Wer sich aus dem Drängen und
Treiben unserer Tage in die idyllische Darstellung aus deutscher
Vergangenheit flüchten mag , wie einer, der müde von dem
Lärmen und Jagen der Großstadt die reine Lust des Hoch¬

gebirges aufsucht , wird sich von der Lektüre dieses reizenden
Werkes lebhaft angezogen und befriedigt fühlen.

Die „Fresken " von Heinrich Bierordt sind eine
neue Dichtung, und der Dichter hat einen großen Kreis von
alten Freunden und Verehrern sich gewonnen, die gewiß auch
dieses neueste Werk seiner Muse mit hochgespannter Erwartung
begrüßen werden. Sie werden sich insofern nicht enttäuscht
fühlen, als auch die „Fresken" nicht der Anziehungskraft er¬
mangeln, welche Bierordt 's dichterische Begabung auf seine Leser
und Zuhörer ausübt . Dennoch können wir uns nicht enthalten,
den Beifall nur mit einer gewissen Zurückhaltung zu spende n
Dem Büchlein hätte vielleicht , bevor es zur Presse ging, ein be¬
freundeter feinsinniger und wohlwollender Censor die Wohlthat
erweisen sollen , ein und das andere Gedicht zu beanstanden.
Neben sehr schönen, warm empfundenen, echt poetischen Schöpfun¬
gen finden wir doch auch Gedichte , die nur Verse sind, Themata ,
die gewaltsam zu Poemen gepreßt erscheinen , Wortbildungen,
die wir nicht anders als geschraubt nennen können . Es ist keine
Hyperkritik, die uns zu diesen Bemerkungen veranlaßt , es ist
vielmehr der aufrichtige Wunsch , den Dichter Bierordt vor
der Beschreitung von Bahnen zu warnen, die er solchen über¬
laffen sollte , welche nicht , wie er, von sich sagen können , daß die
Muse ihre Stirn geküßt hat . Aber wir wollen über diesen
Mängeln , denen wir bei ihm zum erstenmale begegnen , des
vielen Schönen und echt Poetischen nicht vergessen , das auch
diesem Bändchen zu den alten neue Freunde zu gewinnen wohl
vermag.

Die Neuen Gedichte , die Otto Fromme ! unter dem Titel
Fluthwellen veröffentlicht, haben zum großen Theile den
unwiderstehlichen Reiz der Dichtungen, die Goethe Gelegenheits¬
gedichte nennt . Sie find nicht gemacht , sie sind nicht nur
empfunden, denn man kann ja auch fremdem Empfinden Worte
leihen , sie sind erlebt. Mehr als eines ist darunter , das mit
fortreißender Kraft wie aus einem mächtigen frischen Quell her¬
vorbricht und viele muthen uns an wie Glockenklang und Orgel¬
ton oder wie das süße Locken von Geigen und Schalmeien.
Aber auch dieser liebenswürdige Poet hat sich von Künsteleien
nicht immer ferne gehalten, von Spielereien mit Assonanzen und
Alliterationen, von gewaltsam herbeigxzogenen Bildern und un¬
natürlichen Wortbildungen , die eher von nüchterner Reflexion

Acußcrn so verständig als möglich gerathen Hai , wie es voneinem so einsichtsvollen und bewährten, ausgezeichneten Staats¬mann nicht anders zu erwarten war, wie dies Herr Delcasss istIch würde es eintretendenfalls hier in Berlin
gar nicht schöner haben machen können . (Große
Heiterkeit .) Dem Präsidenten Krüger bei allem menschlichen Mit¬
gefühl für sein tragisches Schicksal, bei allem persönlichen und
menschlichen Berständniß für sein Gottvertrauen , für seine ge¬schichtliche Größe — ich würde ihm als Minister des Aeußern,als Reichskanzler, der in Fragen der auswärtigen Politik fein
Herz schweigen lassen mutz, ich würde ihm euch nur haben sagenkönnen , was ihm in Paris gesagt worden ist und was der Buren¬
deputation schon im Frühjahr dieses Jahres in Paris , in
Washington, in Petersburg und überall gerathen worden war,nämlich daß wir das Aufhören des Blutvergießens , des entsetz¬
lichen Blutvergießens in Südafrika lebhaft wünschen , aber eineandere als friedliche Midiation unter Zustimmung Englands vonkeiner Seite in Aussicht genommen sei . Was aber die andereSeite der Frage betrifft, so würde die Reise des PräsidentenKrüger nach Berlin unsere Stellung in der Welt
sicherlich auch nichts genützt haben. Entweder würden alleOvationen für Krüger vollständig zwecklos gewesen sein,Schläge ins Wasser , verpufftes Feuerwerk oder es wären da¬
durch unsere internationalen Beziehungen ver¬
schoben worden zum Nachtheil des Landes . Diese inter¬nationalen Beziehungen zu schützen gegen jede Trübung ist die
Pflicht der Regierung . (Beifall .) Diese Pflicht hat die Regie¬
rung vor allem in unseren Tagen , wo Kriege viel leich¬ter noch entfesselt werden durch elementare
Volks ! cidenschqften , durch leidenschaftliche Erregungder öffentlichen Meinung , als in den Tagen der alten Kabtnets-
politik , des Ehrgeizes oder durch die Ränke der Minister , die
sich seit früher» Jahren gebessert haben. (Große Heiterkeit und
Beifall .) In leidenschaftlicher Weise ist in der Presse und sogarin Volksversammlungen diskutirt worden über unser Verhält -
niß zu England . Wir stehen England gegen¬über vollständig unabhängig da . Wir sind nicht umeines Haares Breite mehr auf England angewiesen , als Eng¬land auf uns ( sehr wahr ! sehr richtig ! links), aber wir sind be¬reit auf der Basis gegenseitiger Rücksichtnahmeund voller Gleichheit über diese selbstverständlichen
Voraussetzungen eines guten Verhältnisses zwischen zwei Groß¬
mächten mit England in Frieden , Freundschaft und Ein¬
tracht zu leben. Wir körn: n England gegenüber doch nicht,wie uns von mancher Seite zugemuthet wird , den Don
Quixote spielen und losrennen , wo irgend in der Welt eng¬
lische Windmühlen gehen . Es wird auch kein praktischerPolitiker der Ansicht sein, daß ein gespanntes Berhältniß mit
England geboten sei , daß es eine dauernde Eigenthümlich-keit unserer Politik werden müßte. Unser Interesse ist es, mit
allen denjenigen Mächten auf gutem Fuße zu stehen , die mit
uns in Frieden zu leben wünschen . Uns unnütz mit einem
dauernden Gegensatz irgend einer Großmacht zu belasten , wäre
ein politischer Fehler, eine politische Dummheit , für welche ich
nicht die Verantwortung übernähme. (Sehr gut ! und lebhafter
Beifall .) Wir werden wie überall so auch in Südafrika die
deutschen Interessen wahren. Das zu thun , ist unser gutes
Recht , und von unserem guten Recht geben wir
nicht einen Titel auf . (Beifall .) Aber für Andere
die Kastanien aus dem Feuer holen und uns von
Anderen vorschieben zu lassen, das kann nicht unsere Aufgabe,das würde ein grober Fehler gewesen sein . Ich kenne sehr wohldie Empfindungen der deutschen Volksseele und
ich weiß diese Empfindungen sehr wohl zu würdigen, aber den
politischen Blick darf ich mir dadurch nicht trüben lassen.
Ich lasse mich nicht von Gefühlen und Stimmungen des deut¬
schen Volkes Hinreißen , sondern mich letten einzig und allein
die dauernden Interessen der Nation . (Lebhafter
Beifall .)

'
Hierauf vertagt sich das Haus .

(Telegramme.)
* Berlin , 10 . Dez . Die Budgetkommission

des Reichstages beschäftigte sich in längerer theilweise
lebhafter Debatte mit der Finanzlage des Reiches , erle¬
digte mehrere Anträge Richters und vertagte die end -
giltige Erledigung der Deckungsfrage der
Chinavorlage und sonstige Anträge , da die Pensions¬
und Relikte : . frage noch nicht geregelt ist , bis nach Weih¬
nachten . Abg . v . Kardorff legte sein Amt als Vor¬
sitzender der Kommission nieder.

* London , 11 . Dez . Zu der gestrigen Reichstagsrede
des Reichskanzlers Grafen v . Lülow bemerkt der „ Stan¬
dard "

, die Rede müsse jede Hoffnung auf eine deutsche
Intervention , die Krüger und seine Rathgeber etwa
noch gehegt haben konnten , beseitigen .

als von wahrhaft poetischer Inspiration eingegeben zu sein
scheinen . Wir würden solche Ausstellungen nicht erheben, sähenwir uns nicht einem Dichter gegenüber, den wir der vollendetsten
Leistungen fähig erachten und der daher auch mit dem strengstenMaße gemessen werden muß.

Greift nur hinein ! hat Georg v . Oertzen seineNeuen Aphorismen genannt, und in der That , wer dieser Ein¬
ladung folgt, wird in dem Büchlein eine Fülle von Offen¬
barungen aus dem vollen Menschenleben finden. Eine reiche
Erfahrung , ein sicheres Urtheil , eine feine Empfindung treten
uns auf jeder Seite entgegen , die wir aufschlagen . Es ist so
recht ein Buch , das man immer auf dem Schreibtisch sollteneben sich liegen haben , um in jedem müßigen Augenblick sichan den in schöner Form vorgetragenen originellen Ideen Oertzen's
zu erfrischen , zu erquicken oder auch zu erbauen . Niemand
wird es wieder bei Seite legen , ohne sich bereichert zu fühlen.

Das Weihnachtsheft von Belhagen L Klastng ' s Monats¬
heften gibt vielfach die Stimmung wieder, die die Festzeit, für
di? es bestimmt ist, beherrscht . Dreiklei neErzählungenvon Karl Erdmann Edler, Marianne Mewis und Käthe Kajetan
werden außer zahlreichen Gedichten ihr gerecht . Nicht minder
ein prächtig illustrirter Artikel von Fritz v . Ostlni, der die einzig¬
artige Krippensammlung schildert , die das Bayrische National¬
museum einer Schenkung des Herrn Max Schmederer in München
verdankt. Wir lernen durch sie eine bisher fast ganz unbekannte,
überaus reizvolle Kunstindustrie kennen, die im XVIII . Jahr¬
hundert in Bayern und besonders in Italien blühte und auch
vom Standpunkt der Kulturgeschichte aus überaus interessant ist.
Ein zweiter illustrirter Artikel : „ Von der englischen
Freiheit und ihren Hütern " von Eduard Schüler be¬
schäftigt sich eingehend mit dem englischen Parlament und dem
englischen Parlamentarismus . Der dritte illustrirte Artikel :
„Die Grande Chartreuse und ihre Bewohner" von Walter
Gensel , gibt die Eindrücke wieder , die der Verfasser bei einem
Besuch dieses berühmten Klosters empfing . Der Roman „Psyche "
von Richard Boß, der in diesem Heft zu Ende geführt wird,
bezeichnet einen Höhepunkt in dem Schaffen des genialen
Dichters.



HroMerzogthum Dadeir.
Karlsr «be» 11 . Dezember.

Ihre Königliche Hoheit die Großhcrzvgin begab Sich
heute Früh 7 Uhr 52 Minuten von Schloß Baden nach
Karlsruhe , wo Höchstdieselbe den ganzen Tag bis zum
späteren Abend verweilte .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog nahm heute
iin Laufe des Vormittags in Schloß Baden den Vortrag
des Majors von Schwerin entgegen . Danach meldete
sich der Oberst Ehrenbergcr , bisher Oberstleutnant beim
Stabe des Königlich bayrischen Infanterie - Regiments
Nr . 8 in Metz'

, als zum Kommandeur des Königlich
bayrischen Infanterie-Regiments Großherzog Ferdinand
von Toskana Nr . 16 in Passau ernannt und nahm so¬
dann an der Frühstückstafel theil.

§ Zur glatte» Abwickelung des Postschalterver -
kehrs während derWeih nachtszeit kann das Publi¬
kum selbst wesentlich beitragen. Die Eiulicserung der Weihnachts-
päckercien sollte nicht lediglich oder vorwiegend bis zu den
Abendstunden verschoben , namentlich müßten Famllien-
sendungen thunlichst an den Vormittagen aufgegeben
werden. S e l b st s r a n k i r u n g der e i n z u l i e f e r n d e n
Wethnachtspackete durch Postwerthzeicheu sollte
die Regel bilden . Mit seinem Bedarf an Postwerthzeicheumüßte
sich ein Jeder schon vor dem 19 . Dezember versehen .
Zeitungsbestcllungen dürften nicht in den Tagen vom 19 . bis
24. Dezember bei den Postanstalten angebracht werden. Für die
am Postschalter zu leistenden Zahlungen sollte der Auflieferer
das Geld ab ge zählt bereit halten . Die Befolgung dieser
Rathschläge würde der Post und dem Publikum gleichmäßig zum
Nutzen gereichen .

§ Im Verkehr mit den deutschen Postanstalten mit Marocco ,
mit Ausnahme von Marrakesch , find fortan Nachnahmen
bis zum Meistbetrage von 8P0 M . auf eingeschriebenen Brief¬
sendungen sowie auf Packeten bis 10 zugelassen . Der Nach¬
nahmebetrag ist vom Absender stets in Mark und Pfennig an¬
zugeben . Bet den Postanstalten in Marocco erfolgt die Um¬
rechnung in die Landeswährung nach dem für Postanweisungen
nach Deutschland am Tage der Einlösung geltenden Einzah¬
lungskurse.

* (Techntsche Hochschule .) An der Technischen Hoch¬
schule dahier wurden im laufenden Wintersemester 513 Stndirende
neu ausgenommen gegen 483 im Wintersemester 1899/1900. Im
ganzen sind 1365 Studtrende und 83 Hospitanten eingeschrieben
gegenüber 1152 Studtrenden und 114 Hospitanten im vorigen
Winter . Dieselben vertheilen sich auf die einzelnen Fachabthei¬
lungen wie folgt : Mathematik und allgemein bildende Fächer 10,
Architektur 253 , Jngenieurwesen 226 , Maschinenwesen 447 ,
Elektrotechnik 329, Chemie 171 , Forstwesen 12 . Der Heimath
nach sind 431 aus Baden, 710 aus anderen deutschen Staaten ,296 aus sonstigen europäischen Ländern, 8 aus Amerika, 2 aus
Afrika, 1 aus Australien. Außerdem nehmen 92 Personen reiferen
Alters an einzelnen Vorlesungen theil, so daß die Gesammt-
frequenz 1540 beträgt gegen 1364 tm Wintersemester 1899/1900.

Z ( Kaufmännischer Verein Karlsruhe .) Mit leb¬
haftem Interesse hatte man die Rezitation des „Urfa u st« hier
erwartet , die wegen Absage der Frau Niemann-Raabe bereits
einmal verschoben werden mußte. Es war daher sehr erklärlich ,
daß zu der gestrigen Vorlesung sich ein außerordentlich zahl¬
reiches Publikum im Etntrachtssaale eingesunken hatte . Seine
Großherzogliche Hoheit Prinz Karl nebst Höchstsetner Ge¬
mahlin und Ihre Großherzogliche Hoheit die Fürstin zur Lippe
beehrten den Vortragsabend durch ihren Besuch . Herr Prasch
erläuterte vor Beginn der Vorlesung mit einigen Worten den
literarischen Werth des „Urfaustes«, wie bekanntlich die älteste
in der sogenanntenGöchhausen 'schen Handschrift erhaltene Fassung
von Goethe 's Faust bezeichnet wird. Die darauf folgende , etwa
1V,stündige Vorlesung , bei der die Scene in Auerbach's Keller
fortgelassen wurde, dürfte Biele etwas enttäuscht haben , denn
trotz aller unmittelbaren Jugendkraft , die uns in den einzelnen
Scenen mächtig ergreift, bleibt der Urfaust doch etwas Unvollen¬
detes, Fragmentarisches, dessen Eindruckzumal bei einer Vorlesung
weit zurücksteht hinter der mächtigen Gesammtwirkung des voll¬
endeten Faust, wie er dem Publikum lieb und theuer geworden
ist, wie es oft Gelegenheit gehabt hat, ihn in guten Vorstellungen
von der Bühne auf sich wirken zu lassen . Dabei sollen die Ver¬
dienste des Fräulein Luise v . Göchhausen , deren Abschrift wir
die Erhaltung des Urfaust verdanken , und des Entdeckers, Erich
Schmidt, der ihn veröffentlicht , in keiner Weise verkannt werden.
Die Kenntuiß der ältesten Faustfassung ist von großem literari¬
schem Werth , sie hat der Goetheforschung wichtige Momente
geliefert und speziell die Entstehungsgeschichte des Faust wesent¬
lich aufgeklärt. — Frau Niemann -Raabe , deren Gretchen auf
der Bühne früher tausende entzückt hat, zeigte ihre ungeschwächte
Vortragskunst bei der Vorlesung der Gretchenpartie . Die Herren
Prasch und Wassermann, die neben den kleineren Rollen , E rsterer
den Faust, Letzterer Mephisto übernommen hatten, entwickelten
ihre volle Meisterschaft in der Rezitattonskunst. Fräulein Wolfs
würde auf der Bühne gewiß eine sehr gute Marthe Schwertletn
darstellen , ihre Vorlesung der Rolle ließ aber einiges zu wün¬
schen übrig . — Das Publikum ließ es zum Schluß an Beifall
nicht fehlen .

* ( Der Karlsruher Männerturnverein ) veran¬
staltet morgen Mittwoch den 12 . d M . , Abends 8 Uhr , im
großen Festhallesaal zu Gunsten deS Landesvereins vom Rothen
Kreuz für die Kämpfer in China ein öffentliches Schau¬
turnen . DaS Turnen umfaßt turnerische Aufführungen ver¬
schiedenster Art der Männer - und Damenabthetlung . In An¬
betracht des guten Zweckes wünschen wir den Veranstaltern ein
volles Haus . Die Eintrittspreise sind so gestellt , daß auch der
Minderbemittelte das Schauturnen besuchen kann.

Z ( Aus der Sitzung der Strafkammer II dom 10 .
Dezember .) Vorsitzender : Landgertchtsdirektor Weizel , Ver¬treter der Großh. Staatsanwaltschaft : Staatsanwalt Schlimm .Eine Geldstrafe von 10 M . wurde gegen den 66 Jahre alten
Landwirth Georg Brecht aus Rheinshetm ausgesprochen, der
sich am 20 . Oktober zu Rheinsheim eines Nöthigungsversuchs
schuldig gemacht hat . — Des Diebstahls im Rückfall war der
19 Jahre alte Zwangszögling Lorenz Troll aus Berg -Rothen¬
fels angeklagt . Dieser Angeklagte stahl am 10. Oktober dem
Schuhmachergesellen E . Tyroff tn Flehingen den Geldbetrag von
7 M . und einen Ring tm Werthe von 6 M . Troll erhielt sechsMonate Gefängniß. — Die Anklagesache gegen die Pflästerer -
meister Jakab Beckmann und Theodor M ö ß n e r aus Pforz¬
heim wegen Vergehens gegen 8 82 des Krankenverstcherungs
gesetzes wurde vertagt.

V Heidelberg» 10 . Dez. Sieben deutsche Vereine , darunter
der Flottenverein und Ostmarkenverein, haben gestern im Saal¬
bau einen „Deutschen Abend « abgehalten. Professor vr . Erd -
mansdörffer hielt dabei einen hochbedeutenden Vortragüber „die Polenfrage und den Ostmarkenverein« . Im Laufedes Abends wurde ein Telegramm an Krüger abgelaffen. —

Im Stadttbeater hatte der Schwank „Der Hochzeitstag«« neu großen Erfolg zu verzeichnen .
S k^ . Heidelberg » 11 . Dez . Gestern Abend fand hier eine

zahlreich besuchte Versammlung der national - libe¬ralen Partei statt , um in der Wahlrechtsfrage Stellung
zu nehmen . Oberbürgermeister Qr . W i l ck e n s referirte über
diese Angelegenheit , woran sich eine längere Debatte schloß, in
der für und wider die Einführung der beabsichtigten Wahlreform
gesprochen wurde. Die Abstimmung ergab , daß die Versamm- !
luug mit Majorität dem Anträge des Engeren Ausschusses zu¬
stimmte .

81V . Bruchsal » 11 . Dez . (Tclegr .) Beim Bahnübergängeder Lokalbahn erfaßte die Lokomotive eines Zuges den Wagendes hiesigen Kaufmanns Loeschner . Sowohl Herr Loeschner,als auch der Knecht wurden getödtet , ersterem der Kopf vom
Rumpfe getrennt . Das Pferd wurde so schwer verletzt , daß es
getödtet werden mußte.

y Konstanz » II . Dez . Bei der heute vorgenommenen Wahl
des Stadtvcrordnetenvorstaudes wurden von 96 Wahlberechtigten88 Stimmzettel abgegeben und die bisherigen fünf Herren
einstimmig wirdcrgcwählt. Gleichzeitig fand auch heute Vor¬
mittag die Erneuerungswahl der Hälfte der Stadtrathsmitgliederstatt. Von 110 Wahlberechtigten stimmten 93 ab, welche ein .
stimm g vier der bisherigen Herren und an Stelle des zurück -
getretcnen Herrn Obcrbauinspektors Kist Herr AltstadtrathE . Delislc , sowie für den verstorbenen Herrn Hofbäcker
Hummel, Herr Bäckermeister Harrer wählten . Mit der auf
nächsten Mittwoch angesetzten Wahl des Obmanns des Stadt¬
verordnetenvorstandes, bei der ohne Zweifel der bisherige, Herr
H . Blattner , aus der Urne hervorgehen wird, finden die städti¬
schen Wahlen ihren Abschluß .

Die Vorgänge in China .
(Telegramme.)

* Berlin , 11 . Dez . Das Oberkommando meldet
vom 9 . d . M . aus Peking : Die Kolonne Gündell
und das erste Bataillon des 2 . Infanterieregiments , das
in Shanghaikwan verblieben war , erreichte am 7 . d . M .
auf dem Marsche nach Peking über Aungpingfu die Ge¬
gend von Dutienshien , etwa 125 km gleich fünf
Tagemärsche östlich von Peking. Der internationale Aus¬
schuß zur Verwaltung Pekings tritt morgen unter dem
Vorsitz des Generals Gayl zusammen .

* London , 10 . Dez . Die Abendblätter melden aus
Shanghai vom 10. d . M . : Auf Befehl des Grafen
Waldersee wurde heute der Sekretär Li - Hung -
Tschang ' s , ein Mandfchu , verhaftet unter der Beschul¬
digung, mit den Boxern in Verbindung zu stehen .

* London , 11 . Dez . Das gestern vertheilte Blau -
buch über die chinesische Angelegenheit enthält
die Berichte des Gesandten Macdonald über die Ereignisse
vom 10. Juni bis 20 . September mit Einschluß eines
ausführlichen Berichts über die Belagerung von Peking.
In der letzten Depesche werden die verschiedenen Ausländer
besonders hervorgehoben , die sich während der Angriffe
auf die Gesandtschaften ausgezeichnet haben. Unter diesen
werden auch v . Strauch , Mitglied der kaiserlichen Zoll¬
behörde , der früher dem preußischen Heere angehörte, und
vr . Velde erwähnt. Macdonald ersucht Lord Salis¬
bury , diese beiden Namen der deutschen Regierung zu
empfehlen .

* Shanghai , 11 . Dez . Die Vicekönig Ttschang -
tschrtung theilte dem britischen Generalkonsul mit , daß
er aüs Nordchina eine Depesche erhalten habe , wonach die
Verbündeten sieben Distrikte der Provinz Tschili
südlich von Tientsin bis an die Grenze von Shantung
besetzt haben . _

Privilegium für die auswärtigen Besitzer der Schuldtitres , daman ihnen keine Einkommensteuer auferlegen könne .* Sofia , 11 . Dez . Das neue Ministerium ist nun¬mehr gebildet und setzt sich folgendermaßen zusammen : Jwant -
schow Ministerpräsident und Finanzen, General Pctrow Inneres ,Tonischem Aeußeres und Kultus , Titorow Handel und Acker¬bau, Peew Unterricht, Dantschew Justiz , Paprikow Krieg und
interimistisch öffentliche Arbeiten.

* London , 10. Dez . Unterhaus . Cranborne erklärt,man habe der Regierung zu verstehen gegeben , daß die jetzigeVerfügung der verbündeten Truppen über die Eisenbahnvon Peking nach Shanhaikwan einen rein zeitweiligenCharakter habe . Er halte es nicht für angebracht , die bestehendenAbmachungen eingehend zu erläutern . Bartleh bringt einen
Zusatzantrag ein, worin dem Bedauern darüber Ausdruck gegebenwird, daß so viele Mitglieder der Familie Salisbury indem jetzigen Ministerium Aemter erhalten haben , da dies sichmit den Interessen des öffentlichen Dienstes nicht vereinbaren
lasse. Der erste Lord des Schatzes Balfour erwidert, es seinur ein Mitglied der Familie Salisbury im jetzigen Ministerium,das nicht in dem vorhergehenden war . Das Land habe viermal
Salisbury mit der Aufgabe betraut , die Regierung zusammen¬zusetzen . Dies zeige , daß das Land Vertrauen zu den Fähig¬keiten Salisbury 's habe , die verantwortungsvolle Aufgabe durch¬zuführen . Der Zusatzantrag wurde sodann mit 220 gegen 128Stimmen verworfen . Es folgt darauf die Adreßdebatte .Anläßlich eines Amandemenls, worin erklärt wird, die Ministerdürften weder dtrekr noch indirekt an Firmen interesstrt sein ,welche sich um Lieferung für die Regierung bewerben, erklärt
Chamberlain in voller Erregung , es handle sich hier um
seine persönliche Ehre . Es liege eine Verschwörung zu ver -
läumdertschen Insinuationen vor, die so betriebenwerden, daß er nicht gerichtlich dagegen Vorgehen könne . Die
angegriffenen Verwandten jedoch beabsichtigen, gerichtlich vorzu¬gehen . Während seiner ganzen politischen Laufbahn habe erweder jemals seinen Einfluß gebraucht noch sei er darum ange¬gangen worden, um unangemessener Weise einen pekuniären Ge¬winn zu erlangen, für sich und seine Brüder . (Lauter Beifall .)Weder ihn noch das Parlament erreichten solche Beleidigungen.
(Beifall .) Nachdem das Amandement abgelehnt war, gelangtdie Adreßdebatte mit 265 gegen 23 Stimmen zur Annahme.

WersHik - nttO .
1 Berlin , 11 . Dez. Das „Kl . Journal « meldet : JustizrathSello übersandte dem Staatsanwalt Braut anläßlich dessen

Aeutzerungen über die Bertheidigung Sternberg ' s nachdem Geständniß des Krtmtnalkommiffärs Thiel durch seine
Kartellträger eine Forderung auf schwere Pistolen. Braut lehnte
die Forderung mit der Motivirung ab, daß er nicht die Absicht
hatte, Sello persönlich zu beleidigen und , daß die Aeußerung
dienstlich gefallen sei .

1 Hamburg » 11 . Dez . Heute Morgen stieß der Packet-
fahrtdampfer „ Flandrta « , der zur Disposition des ostasta¬
tischen Geschwaders nach China abgehen soll, auf einen italie¬
nischen Dampfer . Letzterer wurde durchschnitten und sank .
Ersterer erhielt bedeutende Beschädigungen und wurde am
Strandhafen festgelegt .

1 Essen » 11 . Dez. Auf der Eisensteingrube „Wohlverwahrt «
wurden , wie . ie „Rhetnisch - Westfäl . Ztg ." meldet , zwei Berg¬leute durch einen Sprengschuß getödtet .

-j- Paris » 11 . Dez. (Telegr .) Unter Hinweis auf den jüngst
vorgekommenenFall , daß ein Angeklagter infolge eines Jrrthumsder Geschworenen , anstatt mit Zuchthaus zum Tode ver-
urtheilt wurde, brachte der Deputirte Lacafse den Antrag ein,daß die Geschworenen in Zukunft nicht das Recht haben sollen,
sich über die Bemessung der Strafen auszusprechen . — Wie ver¬
lautet , hat die Polizei die Identität der Leiche des in
Stücke zerschnittenen jungen Mannes sestgestellt . Die An¬
gaben der gestern verhafteten fünf Burschen , welche erklären,das Packet mit den Leichentheilen in der Nähe des St . Louis -
Hospitals gefunden und sich desselben wieder entledigt zu haben,werden von der Polizei für glaubwürdig gehalten . Die bereits
mehrfach vorbestraften Burschen wurden noch in Haft behalten.

AeueSk Aachrirbte » und Aekegramme .
* Berlin » 11 . Dez . Seine Majestät der K a i s e r

empfing heute den Bürgermeister von Bremen , vr . Pauli ,
und den Geh . Baurath Franzius , sowie den Abt Benzler
von Maria-Laach.

* Wilhelmshabe«. 11 . Dez . Der Llohddampfer „ Köln «
mit etwa 1000 Mann , welche an den Kämpfen in China
theilgenommen haben , ist Nachts hier eingetroffen.

* Wilhelmshaven » 11 . Dez . Die mit dem Dampfer „Köln«
heimgekehrten China -Soldaten wurden heute Vormittag 10 Uhr
auf dem Torpedoexerzirplatz von Admiral Thomsen herzlich will¬
kommen geheißen . Die Ansprache schloß mit einem Hoch auf
Seine Majestät den Kaiser .

* Paderborn , 11 . Dez . Bei der am 5. Dezember
stattgehabten Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise
Paderborn - Büren wurden 6978 Stimmen abgegeben .
Davon erhielt Landrath S aviguy (Centr .) 6897 . Dieser
ist mithin gewählt .

* München » 11 . Dez . Der AltreichskanzlerFürst zuHohen -
lohe - Schillingsfürst ist gestern hier eingetroffen.

* Haag , 10 . Dez . Der portugiesische Gesandte , Graf
Selir , ist gestern nach Lissabon abgereist . Die Ge¬
sandten von Spanien und Belgien begleiteten ihn zum
Bahnhofe. Graf Selir hofft , bald nach dem Haag zu¬
rückzukehren. Der holländische Gesandte in Lissabon , von
Weede , wird hier erwartet.

* Haag » 10 . Dez . In der Zweiten Kammer wird morgen
Graf Debhlandt den Minister des Aeußern über die Schwie¬
rigkeiten interpelltren, die anscheinend zwischen den Nieder¬
landen und Portugal dadurch hervorgerufen find, daß
dem niederländischen GeneralkonsulPott das Exequatur entzogen
worden ist .

* Madrid » 10 . Dez . Die Botschaft betreffend die beabsich¬
tigte Hetrath der Prinzessin von Asturien mit dem
Grafen v . Caserta wird am Donnerstag oder Freitag in der
Kammer verlesen werden . Der Graf wird demnächst hier er¬
wartet und offiziell um die Hand der Prinzessin bitten.

* Madrid» 10 . Dez. Die Deputirtenkammer berieth die' Vorlage, betreffend das Abkommen mit den Besitzern der äußeren' Schuld . Frederico brachte einen Gegenentwurf ein, der die
i Regierungsvorlage bekämpft , welche gegenwärtig für den
! Staatsschatz ohne Vortheil sei, da es sich um eine Amor -
! ttstrung während 50 Jahre handle . Der Finanzmtnister
. behauptete das Gegenthetl und verlangte die Zurückziehung des
" Gegenentwurfes. — Die Kammer wird einen Gegenentwurf

berathen, der besagt, der Regterungsentwmf bilde ein wirkliches

HrMerzogNHes Kofthealer.
S p i e l p l a u.

Im Hoftheater Karlsruhe .
Donnerstag, 13 . Dez. Abth. ^-. 23 . Ab .-Borst. (Kleine Preise .)

»»Die Journalisten", Lustspiel in 5 Akten von Gustav Frehtag.
— Adelheid : Alice Hempel vom Stadttheater in Erfurt als
Gast . — Anfang 7 Uhr, Ende nach 10 Uhr .

Im Theater in Baden .
Mittwoch , 12 . Dez . 12 . Ab .-Vorst . „ Kabale «nd Liebe " »

Trauerspiel in 5 Akten von Friedrich Schiller. Anfang S
Uhr (nicht halb 7 Uhr), Ende 9 Uhr.
R -tterberüki iler r «»tr»lkiuie„ s für Kelee -olegle » S,4e. vom 11 . Dez. 1900.

Während die Depression , welche gestern über Nordskandinavien
gelegen war, abgezogen ist, hat sich hoher Druck über ganz
Mitteleuropa ausgebreitet,' hier herrscht deshalb wieder nebligesWetter bet Temperatureu , welche um den Gefrierpunktschwanken .
Nördlich von Schottland ist eine neue Depression erschienen ;
voraussichtlich wird diese ihren Wirkungskreis über Mitteleuropa
ausbreiten und es ist deshalb etwas wärmeres Wetter mit
Niederschlägen zu erwarten.

Murnurrsdrodachtvas « »rr Mrttsrat . Atatia» AarlsrutzL.
Äbssi. Fruchtig-

Dezember in 0. in
"mni

k-it in
Pro».

Wiud
10. Nachts 9' « U. 762 .7 1 .8 4.7 90 NE
11 . Mrgs . 7 ' ° U . 761 .4 10 4 .6 92
11 . Mittgs . 2">U.

*) Regen.
760 .1 3 .0 5 .3 93 SE

Himmel
bedeckt *)

Höchste Temperatur am 10 . Dezember : 1 .6 - niedrigste in der
darauffolgenden Nacht - 0 6.

Niederschlagsmenge des 10. Dezember : 1 .0 mm.
Wafserstand deS Rheins. Maxau . 11 Dez. : 4 87 w,

gefallen 48 cm ._
Verantwortlicher Redakteur: Juli « » Satz st» Karlsruhe .
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ürichhaltige Auswahl eleganter -Neuheiten in jeder Preislage .
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_ _ liefern wir direkt
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für die Kämmer is China L "

findet Mittwoch , 12 . Dezember, Abends 8 Uhr
beginnend, ein

Üetleiit !. MsiiIiiiWii
ä « S

^ ILai - lsi - LLliei - LlLnnsr1iLi ?iivsi ?SLn >s

im große» Saale der Festhalle statt.

MMN LMm » VMM
(Stab - und Hantelübungen , Geräthetnrnen, Dammreigm,

Leiterpyramiden re.)
Eintrittspreise : Sitzplätze (nummerirt) L 2 M . u . 1 M ,

Stehplätze L 50 Pfg .
Karten find Abends an der Kaffe und im Vorverkauf bei

Herren Onrl VStL , Bankgeschäft , Hebelstraße11/15, Buchhändler
IsLrsrrs , Ecke Waldhorn - und Kaiserstraße , und Drehermeister
LVvLrsr , Kaiserstratze 207 , zu haben. W jZ^ F 728 .2

- - » '
: 'v I !

Ludwig Oerksch , Hofjuwrlür
Karlsruhe , Raiserstraße l63

Prämürt : Chicago ^8gZ , Straßburg i8gs, Paris ^900 .

Bedeutendstes Lager in

Juwelen , Gold - und Silderwuuren
in gediegener , moderner Ausführung und jeder Preislage .

Das Neueste in hochfeinen und einfachen F .637

Goldene Herren - und Damenuhren
jnur beste Fabrikate mit Garantie.

Billige» feste Preise. Eigene Merkstäkte .
Auswahlsendungen bereitwilligst , Preisangaben erwünscht .

Altes Gold und Silber nehme in Gegenrechnung .
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«
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«

3ckirius ! Lcliiriuö !
AE " ItLllSSDSli ' LSSS 139 - MU

zwischen Marktplatz und kleiner Kirche

w . Kenn ,
JA Das nützlichste Weihnachtsgeschenk ist ein
« T oder ein 8o » » «» svlr !i'nr und kauft man solche am beste«
« Z und billigsten beim Fabrikanten selbst und nicht bei Zwischen -
»̂ 'L Händler«.
L ^ Fabrikation aller Arten
L §

8 «

OZ

s»«
2
T
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_ _ N

LtzAtzn- null 8ollvtzN8obirm «. A
Bedeutende Auswahl in jeder Preislage und direkte Ab¬

gabe an den Konsumenten, daher grösste Leistungsfähigkeit
wegen Wegfall des Zwischenhandels. F .691 .2

Mache besonders aufmerksam auf eine große Auswahl in
Schirmen mit Silber -, Elfenbein - und sonstigen Fantafie -
stöcke«.

rContvvLAitSs :
irsgsnsvIiLi ' ms

in geschmackvollen Dessins.
SvUtrms werden sofort nach Wunsch angefertigt .

Größte Stoffauswahl zum Ueberziehen .
—* Reparieren und Ueberziehen schnell und billig.
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keselampen , llüngelumpea , wsnö-
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schäfttgung oder Vertretung bei einem
Anwalt . Offerten unter 'Vif. llll . 20
an die Exped. d . Blattes . sF'796 .1

LapkbLr »s1sir ,
LlsIcksokrUrstvir , F4932
Hutllrünsitsn ,
Ssttn - ti . rCLAvIdUostsn ,
k ' risir 'lLSmMS ,
D ôUsttsrolls » ,

sowie alle Arten

empfiehlt
z« praktischen Weihnachts¬

geschenke«

4 Karl-Friebrtchstraße 4.
Niederlage der Parfümerien u . Toilette¬

seifen von F . Wolfs L Sohn .

Ltels scdsrkk
llroaentritt UnmögUclik

ärrredi stets sielisrsQ

Wsmung vor mIniiAvortUs«»
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murks trüAt.
stllnstrlrter üntulog kostenfrei !

^ So ,
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Wcr5erstraße48 . M Werderstraße 48 .
Uunukuklurwaarsn , Leiten- unä ^u88lattunA 8Ke8vdütt,

empfiehlt für

in sehr großer Auswahl und zu billigsten Preisen :
Domen - v»nä DsDrsn - LIviaviksleS 's , sowie sämmtliche Artikel der

Bl » HLlk » LklL11 ' LVaL1 »S11 - LLHÄ ^ ^ AlSLISZk - DDLIIvLlS .

runuvkgssetrte vsmen -KIeiiüei *s 1o - ?s ,
ebenso ein Posten

Vsinon -MänteL 8 t«Ke werden in großer Auswahl
LiLLvl LraLvsp ^ rsLss abgegeben . F633 .2

kvsls in allen HrMsin kvsonrlsns dilttg .

Autscher Ltrein siir Polkshygient
Ortsgruppe Karlsruhe.
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Eintrittsgeld wird nicht erhoben . Jedermann ist sekundlichst
einaeladeu ; insbesondere ist die Betheilignng der Frauen erwünscht .
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Nr . 71825 . Pforzheim .

Bekanntmachung.
Die Führung der

'
Han¬

dels- und Genossenschafts¬
register bctr.

! Gemäß § 11 des H .G .B , und § 156
des Genoffenschaftsgesetzes wird hier¬
mit bestimmt :

> Die Veröffentlichung der Register,
einträge während des Jahres 1901

. erfolgt außer im Reichsauzeiger im
amtlichen Verkündigungsblatte des Be¬
zirkes (z . Zt . Pforzheimer Beobachter),
bei Aktiengesellschaften , Commaudttge-

, sellschaften auf Aktien und Gesellschaften
! mit beschränkter Haftung überdies auch
- in der Frankfurter Zeitung, bei größeren
Genossenschaften auch in der Karls¬
ruher Zeitung .

Pforzbeim, den 5 . Dezember 1900 .
Großh . Amtsgericht II .

Levis .

F,576 .3 Nr . 6025 . Basel .

Großh. Bad . Staats -
Eisenbahnen.

Die Lieferung und Aufstellung des
Eisenwerks für drei Wegunterführungen
zwischen Beuggen und Brennet im
Gesammtgewicht von

Flußeisen 23000 KZ>
Gußeisen 725 „

ist zu vergeben.
Bediugntßheft und Zeichnungenliegen

in meinem Geschäftszimmer zur Ein¬
sicht auf, woselbst auch Gewtchtsberech -
nungen zu haben sind .

Angebote verschlossen mit entsprechen¬
der Aufschrift bis zur Bcrdingungs -
tagfahrt am LS . Dezember d . I .,
Abends 6 Uhr, erbeten.

Zuschlagsfrist 8 Tage .
Basel, den 30 . November 1900 .

Der Großh . Bahnbauinspektor.

F .627 .2 . Nr . 10 310. Offenbürg .

Großh . Bad. Staats-
Eisenbahnen .

Die Herstellung der Erdarbeiten zur
Vergrößerung des Planums der Sta¬
tion Friesenheim , zusammen etwa
7200 odiu umfassend , nebst den zuge¬
hörenden Plantrarbeiten soll im Ganzen
oder in einzelnen Abthetlungen ver¬
geben werden.

Das Bedingnißheft nebst Plänen
liegen auf dem Geschäftszimmer des
Unterzeichneten zur Einsicht auf und
kann der Berdingungsanschlag daselbst
in Empfang genommen werden. An¬
gebote sind psstfret bis zum LS . De¬
zember , Vormittags S Uhr , anher
einzuretchen .

Für den Zuschlag wird eine Frist
von 14 Tagen Vorbehalten .

Offenburg, den 1 . Dezember 1900.
Großh . Bahnbauinspektor II .

Schöner wie Eisbär sind meine

.Haidschnuckendecken
in weiß , auch dunkel u . filbergra «,
ca . 65 —80 ein breit, 90 — 126 ein lang,
das prachtvollelange,weiche,dtchte,lockige
Haar nach eigener Methode peinlich
sauber gereinigt, 3 */,—5 M ., ausge¬
suchte , herrlich schöne Felle (feinste
Salonteppiche ) 6 M ., 4 Stück portofr .
Anweis. z . Reinigen d . Decken liegt jeder
Sendung bet, ebenf . zahlr . Anerk. hoher
Herrschaft., d . tägl . ungef. eingehen .

Ssusr , Kürschuermeister ,
Rethem a. Aller. sF143 '6

auf

F '797 . Rheinbtschofshetm .

Schreibgehilfenftelle
f 1 . Januar 1901 zu besetzen.
Jahresvergütung 600
Jncipienten bevorzugt.
Rheinbtschofshetm, 8 . Dezember 1900.

Großh . Notariat :
vr . Ltngert .

F '624 .3 . Nr . 7353 . Heidelberg .

vMdmgomLllimdrilkn.
Für den Neubau einesDienstgebäudes

für die Großh . Wasser - und Straßen -
bauinspektton und die Großh . Kultur¬
inspektion in Heidelberg sollen nach¬
stehende Bauarbetten im Wege des
öffentlichen Angebots vergeben werden:

1 . Verputz - und Gtpserarbetten,
2 . Schreinerarbetten,
2u . Parketbodenlieferung,
3 . Glaserarbeiten,
4. Schlosserarbeiten,
5 . Maler - und Tüncherarbeiten,
6 . Tapezterarbeiten,
7 . Pflästererarbeiten .
Arbeitsauszüge werden vom 6 . De¬

zember l . I . auf dem Baubureau
Treitschkestraße in Heidelberg abgegeben ,
woselbst auch Pläne und Bedingungen
zur Einsicht aufgelegt find .

Die auf Einzelpreise zu stellenden
Angebote find spätestens bis
Freitag de« S1 . Dezember l. I .,

Vormittags LO Uhr ,
Postmäßtg verschlossen mit entsprechen¬
der Aufschrift versehen Portofrei bei
Unterzeichneter Stelle einzuretchen .

Heidelberg , den 4. Dezember 1900.
Großh . Beztrksbauinspektton.

F781 . Karlsruhe .

Großh . Bad. Staats
Eisenbahnen.

Mit Wirkung vom l . Januar 1901
wird dem Absatz 1 des Artikels 13 des
deutsch französtichen Gütertarifs (Theil
I L .) betreffend die Frachtberechnung
für Flüssigkeiten in Keffel- und anderen
Gefäßwc -gen, für den deutschen Durch¬
lauf Folgendes hinzugefügt:

„Ist indessen das Eigengewichtdes
verwendeten Wagens höher als das
hiernach frachtpflichtige Gewicht , so
ist ei« Drittel des überschießenden
Gewichts dem frachtpflichtigen Ge¬
wichte des Gutes zuzuschlagen ".
Karlsruhe , den 9 . Dezember 1900.

Generaldtrektton.

F .798 . Nr . 13393. Offenburg .

Großh . Bad. Staate-
Eisenbahnen .

Vergebung von Eisenbrücken -
Arbeite«.

Die Lieferung und Montirung von
3 fahrbaren eisernen Hänggerüsten für
die Etsenbahnbrücke über den Rhein
bei Kehl tm Gesammtgewicht von
33670 k§ soll in öffentlicher Verding¬
ung vergeben werden.

Zeichnungen, Gewichtsverzetchntßund
Bedingnißheft können bei unterfertigter
Stelle eingesehen , auch leihweise zur
Einsichtnahme bezogen werden.

Uebernahmsangebote mit Termtnan -
gabe sind verschlossen, portofrei und
mit der Aufschrift „Hänggerüste" ver¬
sehen bis zum Eröffnungstermin Don¬
nerstag , de« 27 . Dezember 1SVU»
Vormittags S Uhr bet mir einzu¬
reichen . Zuschlagsfrtst 3 Wochen -

Offenburg, den S . Dezember 1900 .
Großh . Bahnbautnspektor I -_

Durlach» 3 -533
Vereinsregister . Eingetragen am 27.

November 1900 : Sinderschul -
verein Singen . Die Satzung ist
am 22 . Oktober 1900 errichtet. Vor¬
stand : Pfarrer HSHler daselbst .

Druck und Verlag der G . Braun ' schen Hofbuchdruckeret in Karlsrube.
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